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ZOLTÁN OROSZLÁN 
(Ki. Miirx )S!1! - 9 .  -liitmer 1971)
Mit dem Hinscheidendes Professors fürKiassischeArciiäoiogie unse­
rer Universität betrauern wir nicht nur das Ahicbcn eines namhaften 
Vertreters eines Wissenschaftszweiges. Der Name von Oroszián Zoitán 
ist mit der Geschichte des ietzten Haibjahrhunderts des ungarischen 
Muscumwcscns verknüpft, besonders mit der heimischen Organisierung 
dcrxcitgcmässen Muscoiogenausbildung, worin das Haupt verdienst scincr 
unermüdiiciien organisatorischen um) agitatorischen Ariiéit gebührt.
Nach Beendigung der Mittcischuicn in Budapest und Stuhiweissen- 
burg inskribierte er an der Budapester Universität, wo aisbaid die Aiter- 
tumswissenschaften und die Kunstgeschichte sein Jntcressc fanden. Ais 
erster Schüier des jungen A. Hekier wähite er zum Forschungsgebiet die 
römischen Kunstdcnkmäicr von Ungarn, worin die damais kuiminierendc 
cinschiägige Tätigkeit seines Meisters ausschlaggebend war. Nachdem el­
ein Jah r iang ais Mittcischuiprofessor im Jahre 19 14 in die römische Samm­
lung des Nationaimuseums ais Praktikant eingesteiit wurde, musste er 
seine dortige Ariiéit wegen seines Militärdienstes bald unterbrochen. 
Fs seidenen sich nicht nur für die ungarische Wissenschaft, sondern auch 
für ihn persönlich bis dann ungesehene Mögiichkcitcn bieten, ais er im 
Jahre 1917 in das ungarische Institut, das mit Hekier ais Direktor in 
Konstantinopei ins Leben gerufen wurde, ais dessen Sekretär aufgenom- 
men w-orden war. Seiner dreijährigen Tätigkeit in Konstantinopei ge­
dachte er immer gerne, jedoch nicht ohne jedes Leid . Fine besonders 
schwere Aufgabe dürfte es für ihn gewesen sein, ais ihm die traurige 
Aufgabe der Aufiösung des Instituts in 191t) übertragen wurde, wo doch 
eben dieses Institut bis heute der einzige Versuch in der ungarischen 
Wissenschaftsgeschichte war, um unser Vatcriand in die Forschung aus 
erster Ham) hinsichtiich der Denkmäler des kiassischen Aitertums cin- 
zuschaiten. Dafür musste Oroszián Zoitán — obgicich dicsmai nur für 
kurze Zeit — ins Ungarische Nationalmuseum zurückkehren, dessen da 
maiige Leitung mit der Richtung seiner Forschungen nicht einverstanden 
war. Ais der Posten des Leiters der Antikcnahtcüung des Kunsthistori­
schen Museums zu feige der Frncnnung von Hekier zum Professor vakant 
wurde, trat Oroszián Zoitán das Frlie von Hekier im Museum in dem 
Jahre 1923 an. Fr war beinahe ein Vicrtcijahrhundcrt Vorstand der Anti- 
kenabteiiung, deren erste moderne Aussteiiung er ins Leben gerufen hat. 
Dir besonders an Terrakotten reiches Material begann er systematisch 
aufzuariieiten. Seine begonnenen provinziaien römischen Forschungen, 
und damit zusammen seine in Intorcisa begonnene Ausgrabungstätigkeit 
hat er auigegeben. hingegen hat er sich in die schweren Probicmc der 
antiken Terrakotten schneit eingearbeitet. Den Kataiog der antiken 
Tcrrakottensammlung des Kunst historischen Museums hat er bereits im 
Jahre 1939 zusammengestoiit, der in der Art der wissenschaftlichen Ka­
taloge von archäologischen Sammiungcn in unserem Lande der erste
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war. Seine Studien über antike Terrakotten mid verwandte Denkniälern 
erschienmi der Reihe nach: auf dieser Grundlage habilitierte er sieb an 
der Universität in Szeged in 193(1 ais Privatdoxent, erideit später an dieser 
Universität auch den Titei eines ausserordentiiehen Professors. Den 
Lehrstuh) für Klassische Archäoiogie an der Budapestet' Universität, der 
mit dem Tode von Hekicr Antai unbesetzt wurde, erhielt er iedigiieh tmr 
tiäeb der Befreiung, obgieieh in tttisercm Lande ais Nachfoiger ausser iittn 
keiner in Frage kommen konnte.
Mit dem Jahre 1943 nahm für Orosztan Zoitán cin neues Leben, ein 
neues Tätigkeitsgebiet sciucn Anfang. Er war schon in den zwanziger und 
dreissiger Jahren ein gesuchter Vortragender, eiti erfoigreiciier Propaga- 
tor seiner Wissenschaft. Seine Vortragskunst war alter mit einer derart her­
vorragenden Krzieherfähigkeit verknüpft, dass er an seinem Lehrstuhl 
aisbaid von zahlreichen Hörern und begeisterten Dissertanten umgeben 
war. Dieses Berufsgebiet vertauschte er alter schneii gegen ein noch mehr 
breiteres Tätigkeitsfeld ein. Hr hatte grossen Anteil daran, dass die Aus­
bildung von Museologen an der Universität organisiert wurde und es 
war ausschliesslich auf seine gewaltigen Krfahrungen auf dem Gebiete 
der Museumsarbeit zurückzuführen, dass die theoretische Ausbildung der 
so unterschiedlichen praktischen Aufgaben der Museumsarbcit der Un­
terricht der Allgemeinen Museumswissenschaft eingeführt wurde. Er 
war auch der Verfasser des hierüber in mehreren Auflagen erschienenen 
Handbuches und hat sie bis zu seinem Tode vorgelescn. Auf diesem Ge­
biete wurden sämtliche Fachleute, die im ungarischen Museumswesen 
nach 1945 absolvierten, von ihm unterrichtet, sowohl Archäologen, als 
auch Kunsthistoriker, Ethnographen und Historiker. Das Museumswesen 
konnte nach 1948 einen nie dagewesenen Aufschwung verzeichnen, die 
gesteigerte Forderung nach Fachleuten wurde durch die von ihm ausge- 
bildcten Museologen befriedigt. Oroszlán Zoltán war bei sämtlichen neuen 
Initiativen des Museumswesens, bei den einschlägigen Grganisations- 
fragen, Aussteilungsproblernen als ein gerne angehörter und seine Rat­
schläge gerne erteilender, erfahrener Kollege zugegen. Hier müssen wir 
uns auch dessen erinneren, was das ungarische Museumswesen ihm zu 
verdanken hat hinsichtlich Erhaltung seiner Schätze, seiner Sammlungs­
bestände. Die Heimbeförderung der von den Faschisten verschleppten 
Kunstschätze wurde unter seiner umsichtigen und diplomatischen Leitung 
gelöst. Ebenso hatte er einen aktiven Anteil an der Abwicklung des nach 
dem ersten Weltkrieg zur Sprache gekommenen österreichisch-ungari­
schen Austausches von Kunstschätzen.
Bei seiner Tätigkeit von solchem Wirkungsradius ist es nur natür­
lich, dass das Lebet) unserer wissenschaftlichen Gesellschaften an seinem 
Herzen lag. Er war in der Ungarischen Gesellschaft für Archäologie und 
Kunstgeschichte in verschiedenen leitenden Funktionen stets eines der 
aktivsten, begeisterten Mitglieder, lange Zeit hindurett Generalsekretär 
und Vizepräsident, sodann im vergangene)) Jahrzehnt Präsident. Wir 
können aber auch neben der Rolle, die er im Lebet) unserer Fakultät 
und Universität spielte, nicht wortlos Vorbeigehen. Von 19(10 bis 19(18
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war er Chefredakteur dieses Jahrbuchcs. Ais Präsident der Gewerkschaft, 
ais Professorieitcr des Sportvereins, oder ais Prodekan war er in irgend­
einer Position in der Verwaltung des Universitätslebcns stets zugegen 
und beteiiigte sich an seinen weitverzweigten Aufgaben immer mit einer 
musterhaften Opferbereitschaft.
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